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Vorwort

In diesem Band finden Sie kurze, kreative Imaginationen für Ihre Arbeit in
Grundschule, Sozialarbeit und Kindertherapie, die den Kindern helfen, in
der Schule und im Leben besser zurechtzukommen. Der Lernerfolg der
Kinder beruht dabei auf einer Kette kleiner Erfolge, die in ihrer Verknüp-
fung ein großes therapeutisches Potenzial entwickeln können.

Die Imaginationen geben den Kindern neues Vertrauen in die Kräfte
des eigenen Geistes und in ihre Fähigkeit, eigene Lösungen für die unver-
meidlichen Schwierigkeiten des Lebens zu finden. Damit folge ich der
therapeutischen Philosophie von Milton H. Erickson: Jeder hat in sich die
passende Antwort auf die Herausforderungen des eigenen Schicksals.

Sie haben es hier mit einem besonderen Typ kreativer Imaginationen zu
tun, die sich durch einige Besonderheiten von den klassischen Phantasie-
reisen unterscheiden. Während diese unsere inneren Bilder mit detaillier-
ten Hinweisen relativ kleinschrittig lenken, verzichten wir hier auf solche
Ausführlichkeit. Dadurch wird der Vorstellungskraft mehr Raum gegeben,
was stark motivierend wirkt.

Es war die französische Therapeutin Colette Aboulker-Muscat, die diese
sogenannten Mikro-Imaginationen entwickelte. Im Jahre 1909 in Algier
geboren, wuchs Aboulker-Muscat in einer wohlhabenden, jüdischen Fami-
lie auf. Ihr Vater arbeitete als Neurochirurg in einem großen Krankenhaus,
ihre Mutter war eine bekannte Schriftstellerin. Schon früh beschäftigte sich
Aboulker-Muscat mit den heilsamen Auswirkungen geleiteter Imaginatio-
nen. Im Zweiten Weltkrieg wendete sie ihre therapeutische Methode zu-
nächst in einem Militärkrankenhaus in Algier an. Sie betreute schwer ver-
letzte Soldaten, denen sie half, weniger unter ihren Schmerzen zu leiden
und schneller gesund zu werden.

Neben ihrer Tätigkeit im Krankenhaus unterrichtete Aboulker-Muscat
an der Universität von Algier Philosophie. Sie war mit bedeutenden Philo-
sophen persönlich befreundet, so mit Martin Buber und Henri Bergson, der
mit seiner Lehre vom Élan vital nicht nur in Frankreich sehr einflussreich
war. Außerdem war Aboulker-Muscat Schülerin des französischen Psycho-
logen Robert Desoille. Desoille entwickelte eine therapeutische Methode,
die er als geleiteten Wachtraum bezeichnete. Seine Idee war es, mit arche-
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typischen Motiven zu arbeiten, wie z.B. Berg, Höhle, Wiese, Wald, weiser
Mann etc. Er gab seinen Patienten die Aufgabe, diese Motive in ihrer Phan-
tasie zu erforschen. Aboulker-Muscat griff diese Anregungen auf und ent-
wickelte daraus im Laufe der Zeit ihre eigene Methode.
Später emigrierte Aboulker-Muscat nach Israel, wo sie 2003 im Alter von
95 Jahren starb. Klienten aus der ganzen Welt suchten sie dort auf. Sie
beriet die Menschen bei persönlichen Problemen, half aber auch Künstlern
und Wissenschaftlern, die nach beruflichen Lösungen suchten. Daneben
veranstaltete sie Seminare, zu denen Psychologen und Mediziner aus
Europa, den USA und dem Vorderen Orient kamen.

Im Laufe der Zeit erwies sich Aboulker-Muscat als unerschöpfliche
Quelle von unorthodoxen Einsichten. Sie bewegte sich elegant auf den
Feldern von Anthropologie, Psychologie, Religion, Kunst, Medizin und
Dichtung. Sie brachte ihre Schüler dazu, die Fülle der eigenen Ressourcen
zu entdecken und die Welt aus einer neuen Perspektive zu betrachten. Zu
ihren Lieblingsmethoden gehörten kurze Imaginationen, die in der Regel
nicht länger als zwei bis vier Minuten dauerten, einschließlich der voraus-
gehenden Entspannung durch spezielle Atemübungen. Mit diesen Atem-
übungen stimmte sie die Klienten ein und ermöglichte ihnen die Konzen-
tration nach innen. Das folgende Beispiel zeigt ihre Vorgehensweise:

«Schließ die Augen und atme drei Mal langsam aus… Spüre ein Gewicht,
das auf deiner Brust lastet… Spüre die damit verbundene Einschrän-
kung… Atme ein Mal langsam aus und entferne dann das Gewicht…
Spüre, wie sich deine Lungen ausdehnen und mit weißem Licht füllen…
Spüre, wie du jetzt leicht und beschwingt atmen kannst… Und nun öffne
die Augen… Jedes Mal, wenn du Schwierigkeiten beim Atmen bekommst,
kannst du diese Übung wiederholen…»

Aboulker-Muscat entwickelte auch längere Phantasiereisen, die sich mit
den Träumen ihrer Patienten beschäftigten. Diese nannte sie «Wachträu-
me». Doch von größter therapeutischer Bedeutung sind ihre kurzen Imagi-
nationsübungen, bei denen oft ein Bild verwendet wird, das einen kurzen
kognitiven Schock auslöst (Stell dir vor, dass du eine Stechmücke bist…
Wie sieht dein Leben als Steckmücke aus?…Was tun Tiere und Menschen,
wenn sie dich herankommen hören?… Kennst du Menschen, die sich ähn-
lich verhalten wie Steckmücken?…). Dieser Schock soll die Denkgewohn-
heiten des Klienten durchbrechen und ihm eine neue Sicht auf sein Pro-
blem ermöglichen. Dadurch wird die Auflösung des zugrunde liegenden
Problems und ein verändertes Verhalten möglich. Sache des Klienten ist es,
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aus seinem Phantasieerlebnis eigene Schlüsse zu ziehen. Das stärkt das
Gefühl persönlicher Verantwortung und Autonomie. Die Therapeutin be-
schrieb ihr Vorgehen so: «Ich gebe den Schlüssel, aber meine Schüler müs-
sen die Tür selbst öffnen, um neues Terrain zu betreten.»
Aboulker-Muscat legte außerdem Wert darauf, am Ende jeder Sitzung
einen spirituellen Akzent zu setzen und den Blick auf eine höhere Macht
zu richten.

Inzwischen haben viele Therapeuten Aboulker-Muscats Methoden
übernommen und weiterentwickelt. Von besonderer Bedeutung ist die
Arbeit von Dr. Gerald Epstein, der als Psychotherapeut in New York seine
eigene Imaginationsmethode entwickelt hat. Bekannt ist auch die Arbeit
der Traumtherapeutin Catherine Shainberg, die ebenfalls in New York City
praktiziert. Schließlich ist die pädagogische Arbeit von Sarah Berkovits zu
erwähnen. Berkovits arbeitete über 20 Jahre im Schulwesen von New
York City und schuf zahlreiche kurze Imaginationen für ihre Schüler und
Kollegen.

Ich bin überzeugt, dass dieser besondere Typ der Mikro-Imagination
großes pädagogisches Potenzial besitzt. Er kann Schülern von der Grund-
schule an helfen, mehr Selbstbewusstsein zu entwickeln, effektiver zu ler-
nen, die eigenen Talente klarer zu erkennen, Ziele zu finden und mit Ent-
schlossenheit anzustreben, sowie Optimismus und Widerstandskraft zu
entwickeln.

Klaus W. Vopel
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Einleitung

Unser Schulsystem und unsere Gesellschaft locken uns mit dem Verspre-
chen: «Jeder kann alles erreichen, wenn er sich nur genügend anstrengt.»
Doch was tun wir wirklich, um Chancengleichheit zu erreichen? – Die
Schule führt Kinder aus allen Schichten in einer Institution zusammen. Da
die Kinder die Schule jedoch mit völlig unterschiedlichen Voraussetzun-
gen beginnen, gelingt es nur unzureichend, diese Differenzen auszuglei-
chen. Wer als Schüler mit einem Startvorteil beginnt, dem fällt das Lernen
leichter. So werden oft aus kleinen Unterschieden große Differenzen und
nur wenn die Schule eine besondere Förderung der Benachteiligten orga-
nisiert, wird dieser Effekt gedämpft.

In der Grundschule scheint dies wenigstens teilweise zu gelingen.
Inzwischen hat man sich darum bemüht, auch den Übergang auf das Gym-
nasium zu demokratisieren. Dadurch hat sich die Dramatik der sozialen
Selektion abgeschwächt. Dennoch können wir uns nicht beruhigt zurück-
lehnen. In der modernen Wissensgesellschaft bestimmt Bildung den Le-
benslauf stärker als das je zuvor der Fall war. Allein aufgrund des Bil-
dungsabschlusses lassen sich Einkommenserwartungen, Scheidungs- und
Krankheitsrisiken etc. vorhersagen.

Ein großes Problem besteht darin, dass etwa 20% eines Schülerjahr-
gangs das Mindestziel verfehlen, nämlich die Beherrschung der grundle-
genden Kulturtechniken. Sie verlassen die Schule ohne Aussicht auf einen
zukunftsfähigen Beruf. Fast jeder fünfte Schüler bleibt demnach chancen-
los und unsere Gesellschaft ist nicht in der Lage, diese große Risikogruppe
zu integrieren. In der Öffentlichkeit wird viel zu selten über die Schüler
debattiert. Probleme des Gymnasiums und der Universität hingegen finden
überproportionale Beachtung. In unserem Bildungssystem geht es nicht
gerecht zu. Prestigereiche, sozialselektive Einrichtungen werden tenden-
ziell stärker gefördert als jene Institutionen, die die Entstehung von Risi-
kogruppen verhindern könnten.

Im Augenblick leidet unser Bildungssystem an einer Unterfinanzierung
der Eingangsstufen. Bei der Frühförderung und an der rechtzeitigen Hilfe
im Grund- und Hauptschulbereich wird gespart. Die Folgekosten werden
dann aus Steuermitteln finanziert (Berufsvorbereitungsjahr, einjährige Be-
rufsfachschulen, Maßnahmen der Arbeitsagenturen, Krankenkassen, Ge-
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fängnisse etc.). Wenn wir dies vermeiden wollen, müssen die betroffenen
Schulen mit zusätzlichem Personal an Sozialpädagogen und Psychologen
ausgestattet werden. Wichtig wäre auch, dass an jedem Standort eine son-
derpädagogische und lernpsychologische Beratung verfügbar ist. Inzwi-
schen werden solche Überlegungen zum Glück öffentlich angestellt und
wir können hoffen, dass sie in die Bildungspolitik Eingang finden werden.

Erfolg ist ein starker Motivator

Wir müssen dafür sorgen, dass Schüler mit einer schwierigen Lernbiogra-
fie Erfolge erleben können. Jeder weiß aus seiner eigenen Lebensge-
schichte, dass Lernerfolg gute Gefühle erzeugt, die uns helfen, noch inten-
siver zu lernen, Frustrationen auszuhalten und eine positive Zukunftsper-
spektive zu entwickeln. Ein Kind, das auf eine lange Reihe von Misserfol-
gen zurückblickt, verliert die Lust am Lernen und, was noch schlimmer
ist, es verliert seine Selbstachtung: «Ich bin nichts wert… ich kann
nichts… ich bin nicht wichtig… niemand interessiert sich für mich… ich
bin nicht liebenswert… ich bin dumm…» Es verwundert nicht, dass sol-
che vom Leben und der Schule enttäuschten Kinder mit Aggression oder
Depression reagieren. Selbstzweifel und Angst vor Zurückweisung unter-
graben den Glauben an den eigenen Erfolg.

Geleitete Imaginationen sind eine wirksame pädagogische Methode,
um solchen Kindern zu helfen. Sie stärken die Phantasie, für die alles
möglich ist. Die Kinder lernen schnell, sich eine Situation vorzustellen, in
der sie Erfolg haben. Wenn ich mir einen zukünftigen Erfolg lebhaft vor-
stelle, dann erlebe ich die damit verbundenen erfreulichen Gefühle bereits
in der Phase der Vorbereitung. Diesen Schwung kann ich nutzen, um mit
neuer Energie und Lust zu lernen und zu arbeiten.

Die kurzen Imaginationen dieses Buches bilden ein wirksames Instrumen-
tarium für alle, die mit Kindern arbeiten – Berater, Lehrer, Sozialarbeiter,
und Psychologen. Aber auch Eltern können mit diesen Interventionen
arbeiten und die Kinder können sie nach einiger Übung auf eigene Faust
benutzen, für sich selbst und für ihre Freunde.

Die kurzen Imaginationen vermitteln Einsicht in das eigene Verhalten,
sie entwickeln die sozialen Kompetenzen der Kinder, erleichtern den
Umgang mit Gefühlen und erschließen neue persönliche Ressourcen.

Viele dieser Interventionen können schon im Vorschulalter eingesetzt
werden, aber sie eignen sich auch für Jugendliche und junge Erwachsene.
Wir wenden uns an Spielfreude und Kreativität der Teilnehmer, an ihre
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Experimentierlust und ihre Freude amAbenteuer. Hilfreich ist diese Metho-
de auch für Lehrer, die Ordnung und Struktur in ihren Klassen entwickeln
wollen, damit mehr Zeit für das fachdidaktische Lernen verfügbar wird.

Die kurzen Interventionen wirken quasi automatisch und unauffällig.
Die Einsichten, die gewonnen werden, schmerzen in der Regel nicht. Den-
noch sind sie sehr wirksam. Sie verändern das Selbstbild und die Erwar-
tungen an die Umgebung. Sie helfen den Kindern, dem eigenen Leben
eine Richtung zu geben und Hoffnung und Optimismus wiederzugewin-
nen.

Wie Kinder lernen

Viele Kinder geben nur ungern zu, wenn sie irgendetwas bedrückt und
gehen einer Erörterung ihrer Schwierigkeiten so weit wie möglich aus
dem Weg. Vielleicht liegt der Grund hierfür darin, dass die Kinder jeden
Rückfall in einen Zustand der Schwäche, der Abhängigkeit oder Unterle-
genheit vermeiden möchten. Sie konzentrieren ihre ganze seelische Kraft
darauf, selbstständiger und kompetenter zu werden. In dieser Lage emp-
finden sie das Eingeständnis von emotionalen Problemen als Rückschlag.
Diese Strategie führt oft zur Verleugnung: «Ich habe keine Schwierigkei-
ten… Ich komme prima zurecht…»

Im Hinblick auf dieses Phänomen wurde die Spieltherapie entwickelt.
Sie gestattet es dem Kind, sich von Zeit zu Zeit in eine geschützte Phanta-
siewelt zurückzuziehen. Hier sind die Kinder selbst die zentralen Figuren,
umgeben von Bundesgenossen und Widersachern. Es geht dabei um wich-
tige Entwicklungsthemen:
• Bekomme ich Hilfe, wenn ich in Not bin?
• Was habe ich von Freunden zu erwarten?
• Wem kann ich vertrauen?
• Wie zuverlässig sind die Erwachsenen?
• Gibt es für mich einen sicheren Platz in der Welt?
• Wer liebt mich?
• Wen liebe ich?
• Finde ich Freunde?

Man könnte sagen, dass die Imaginationsübungen dieses Buches eine spe-
zielle Form der Spieltherapie sind. Doch sie gehen noch einen Schritt wei-
ter, indem sie dem Kind einen Anreiz geben, eigene Problemlösungen zu
finden. In der Phantasie kann das Kind Dinge tun, die es zuvor niemals in
Betracht gezogen hätte. Die Phantasie erweist sich als Labor für Problem-
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werden. Auf diese Weise drücken wir unseren Respekt für die Kinder und
ihre geistige Selbstständigkeit aus. Wir machen ihnen Mut für weitere
Experimente und stärken ihr Vertrauen in uns als erwachsene Begleiter.

Ich wünsche Ihnen für Ihre Arbeit mit den Kurz-Imaginationen Spaß und
Erfolg. Sie dürfen erwarten, dass auch Sie selbst davon auf überraschende
Weise profitieren werden.

Klaus W. Vopel
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den Sie eine kurze Formel wie z.B. «Und nun atme ein Mal aus und öffne
dann in deinem eigenen Tempo die Augen».

Das Wörterbuch

Kinder im Grundschulalter verfügen über einen natürlichen Ehrgeiz. Sie
möchten sich entwickeln, sie möchten kompetenter werden, sie möchten
liebenswert sein und anziehend für andere. Häufig schwebt ihnen dabei
irgendein Ideal vor: ein älteres Kind oder ein Erwachsener, den sie schät-
zen und verehren. Es dauert in der Regel viele Jahre, bis die Kinder so viel
Kraft gewonnen haben, dass sie ihre eigenen Stärken, ihre eigene Bestim-
mung im Leben erkennen können.
Für Kinder dieses Alters ist es hilfreich, wenn sie früh lernen, frei und
offen über erwünschte oder problematische Charakterzüge zu sprechen.

Mach es dir auf deinem Platz bequem und schließ die Augen. Atme ein
Mal langsam aus.
Stell dir vor, dass du ein Wörterbuch in den Händen hältst. In diesem Wör-
terbuch steht auch einiges über dich geschrieben.
Bitte öffne jetzt das Wörterbuch: Such alle Wörter heraus, die dich so
beschreiben, wie du gern sein möchtest.
Wie heißen diese Wörter?
Nun stell dir vor, dass du ein Blatt Papier nimmst und alle diese Wörter
aufschreibst.
Stell dir nun vor, dass du diese Eigenschaften tatsächlich hast. Was tust du
dann? Was ist dir dann möglich?
Wer freut sich darüber, dass du alle diese guten Eigenschaften hast?

Fliegen können

Als Kinder waren wir fasziniert von Dingen, die fliegen konnten. Wir
kannten die Wirkung der Schwerkraft und bedauerten, dass wir einen
Stein nicht weiter schleudern konnten, dass unsere Sprünge kürzer ausfie-
len, als wir eigentlich wollten. Fliegen erschien uns wie Zauberei, als
Inbegriff von Kompetenz, Macht und Überlegenheit. Darum benutzen wir
hier verschiedene Metaphern des Fliegens, um die Aufmerksamkeit des
Kindes auf das eigene Potenzial zu lenken. Auch wer sich heute noch als
Spatz fühlt, kann in ein paar Jahren als Adler in den Himmel steigen.

WER BIN ICH?

Mit dem Eintritt in die Schule erwacht das Interesse der Kinder an der ei-
genen Persönlichkeit. Sie versuchen herauszufinden, welche Kinder als
Freundinnen/Freunde zu ihnen passen, wie sie mit ihren Eltern auskom-
men und in der Familie ihre Interessen durchsetzen können. Früh erwacht
bei vielen Kindern der Wunsch, beliebt zu sein und andere zu beeinflus-
sen. Die meisten von ihnen legen auch Wert darauf, in der Schule erfolg-
reich zu sein. Das fällt ihnen leichter, wenn sie in der Familie geeignete
Vorbilder finden oder wenn sie mit besonderen Talenten gesegnet sind.
Was alle Kinder verbindet, ist emotionale Offenheit, spontane Neugier und
auch eine gewisse Risikobereitschaft. Diese Eigenschaften helfen ihnen,
sich selbst und die Welt immer besser kennenzulernen, eigene Entschei-
dungen zu treffen und unabhängiger zu werden. Sie sind auch für das Ler-
nen in der Schule und in anderen Gruppierungen hilfreich.
Geleitete Imaginationen sind ein Medium, das Phantasie und Intuition der
Kinder anspricht. Da in der Welt der Vorstellung prinzipiell alles möglich
ist, erleben die Kinder schnell einen Zuwachs an Kompetenz und mentaler
Macht. Bald verstehen sie, dass diese Übungen ihnen helfen, sich selbst
und andere besser zu verstehen.
In der Gruppen sollte jede Imagination durch ein kleines Ritual eingeleitet
werden. Beginnen Sie bitte jede Übung mit einer kurzen Vorbereitung. Hier
eine Standardversion, die ich später im Text verkürzt wiedergebe:

Mach es dir auf deinem Stuhl bequem. Stell beide Füße flach auf den
Boden. Leg deine Hände auf die Knie, die Handflächen nach oben. Und
nun schließ die Augen und halte sie so lange geschlossen, bis ich dich da-
rum bitte, sie wieder zu öffnen. Du wirst deine Augen nur ein paar Minu-
ten geschlossen haben.
Atme nun bitte langsam drei Mal durch die Nase ein und durch den Mund
wieder aus. Lass uns hören, wie dein Atem aus deinem Mund strömt, wäh-
rend du langsam ausatmest.
(Warten Sie ab, bis alle Kinder mindestens drei Mal ausgeatmet haben,
ehe Sie mit der Imaginationsübung beginnen.)
Am Ende jeder Übung soll dann ein kurzes Schlussritual folgen. Verwen-



28 Schulerfolg und Selbstbewusstsein

Mach es dir auf deinem Platz bequem und schließ die Augen. Atme ein
Mal langsam aus.
Stell dir vor, dass du ein Adler bist.
Wie fühlt es sich für dich an, ein Adler zu sein?
Wie bewegst du dich in den Lüften?
Nun stell dir vor, dass du ein kleiner Spatz bist.
Welcher Vogel bist du lieber?
Und nun stell dir vor, dass du ein bunter Luftballon bist. Das Kind, dem
du gehörst, hat dir die Freiheit geschenkt und dein Band losgelassen. Du
steigst höher und höher in den Himmel hinauf. Wenn du willst, kannst du
dich vomWind weit, weit wegtragen lassen.
Und nun sei in deiner Phantasie ein Heißluftballon mit einer Gondel da-
runter, einem Luftschiffer und einem Fahrgast.
Wie gefällt es dir, langsam über den Himmel zu gleiten?
Was kannst du unter dir sehen?
Welcher von beiden Ballons gefällt dir besser – Luftballon oder Heißluft-
ballon?

Das Pferd

Viele Kinder und Jugendliche begeistern sich für Pferde. Diese Tiere
scheinen eine Aura zu besitzen, die den Sehnsüchten junger Menschen ent-
spricht: Kraft, Stolz, Sensibilität und Schönheit. Hinzu kommt, dass Pferde
schnell sind und schwer einzufangen, wenn sie flüchten. Kindern wie Er-
wachsenen fällt es leicht, sich mit einem Pferd zu identifizieren.

Mach es dir auf deinem Platz bequem und schließ die Augen. Atme ein
Mal langsam aus.
Stell dir vor, dass du ein junges Pferd bist. Stolz trabst du über die Wiesen.
Deine Mähne flattert im Wind und du hörst, dass deine Schönheit bewun-
dert wird.
Ab und zu lässt du ein lautes Wiehern hören und rufst den anderen Pferden
zu: Das Leben ist schön!
Wie fühlt es sich für dich an, ein Pferd zu sein?
Welche Eigenschaften hat dieses Pferd?
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Der Buchstabe

Ein spielerischer Umgang mit der Sprache sollte ein wichtiger Bestandteil
jedes frühen Curriculums sein. Es ist wichtig, dass die Kinder ihre Scheu
vor der Schrift verlieren und sie als etwas Natürliches und zu ihnen Gehö-
rendes betrachten. Je weniger Angst wir empfinden, desto müheloser kann
unser Gehirn aus einzelnen Buchstaben lebendige Wörter formen.

Mach es dir auf deinem Platz bequem und schließ die Augen. Atme ein
Mal langsam aus.
Stell dir vor, dass du auf ein weißes Blatt Papier schaust, auf dem ein gro-
ßes, gedrucktes A zu sehen ist.
Stell dir vor, dass du selbst dieser Buchstabe A bist, der erste von den 26
Buchstaben des Alphabets.
Wie fühlt es sich für dich an, ein A zu sein?
Sieh nun bitte den großen Buchstaben Z.
Stell dir vor, dass du der Buchstabe Z im Alphabet bist, der letzte von 26
Schriftzeichen.
Wie fühlt es sich für dich an, der Buchstabe Z zu sein?

Mein Name

Unser Name trägt wesentlich zum Gefühl unserer Einmaligkeit bei. Außer-
dem kann er uns ein Empfinden von Stabilität und Sicherheit geben. Der
Name ist ein Stück Heimat, das uns überallhin begleitet. Dieses vertraute
Gefühl entwickelt sich leicht, wenn wir davon überzeugt sind, dass unser
Name mit Liebe und Sorgfalt ausgewählt wurde.

Mach es dir auf deinem Platz bequem und schließ die Augen. Atme ein
Mal langsam aus.
Stell dir dein Schreibheft vor und sieh auf dem Umschlag deinen Namen.
Nun nimm eine Zeitung zur Hand und sieh auf irgendeiner Seite deinen
Namen.
Geh in eine Buchhandlung und sieh deinen Namen auf einem der Bücher.
Wie gefällt es dir, deinen Namen dort zu sehen?
Wo möchtest du deinen Namen sonst noch geschrieben sehen?


